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Integration von Personen mit Suchterkrankung in den Arbeitsmarkt

Personen mit Drogen- oder Alkoholsucht haben grof3teils weitreichende
gesundheitliche Probleme. Viele stehen auch sozial am Rande der Gesellschaft
und sind von einer Integration in den Arbeitsmarkt weit entfernt. Spezielle
Einrichtungen der Drogenpolitik unterstutzen Drogenkranke bei ihrem Weg in die
Substitution und gesellschaftliche Integration, indem sie auf verschiedenen
Ebenen versuchen, die Betroffenen zu stabilisieren. Neben einer
medikamentdsen Therapie setzen therapeutische Konzepte auch bei den
psychischen und sozialen Aspekten an und thematisieren Ausbildung und Arbeit.

Die allgemeinen Instrumente der Arbeitsmarktpolitik stoRen jedoch bei Personen
mit Suchterkrankung an ihre Grenzen. In den verschiedenen Anlaufstellen, seien
es AMS, Schulungstragerorganisationen oder Beratungseinrichtungen, ist u.a.
Alkoholismus ein Dauerthema. Diese Tagung dient daher dem Wissenstransfer
von fachspezifischen Einrichtungen der Drogen- und Suchtberatung zu
Organisationen der allgemeinen Arbeitsmarktintegration, dem AMS und
Schulungstragerinnen von AMS-Kursen, Trainerlnnen sowie Mitarbeiterlnnen von
Caritas und Sozialen Organisationen.

Folgende Fragen werden diskutiert:

* Welche Mdglichkeiten gibt es fur arbeitslose Menschen mit Suchterkrankung,
einer geregelten Arbeit nachzugehen?

= Welche Erfahrungen gibt es im Bereich der (Re-)Integration von
suchterkrankten Personen in den Arbeitsmarkt?

e Wie kdnnen Trainerlnnen in AMS Kursen mit Personen mit Alkoholsucht
umgehen?

« Welche Instrumente der Arbeitsmarktpolitik kbnnten noch
verbessert werden?

Die Teilnahme an der Veranstaltung ist gratis. Die Kosten fur ein etwaiges
Mittagessen im Kardinal Konig Haus sind jedoch von den Teilnehmerlnnen der
Tagung selbst zu tragen (€ 11,- pro Menu). Sollten Sie sich fur das Mittagessen
anmelden, bezahlen Sie dieses bitte gleich beim Eingang in das Kardinal Kénig
Haus beim Portier (Essensbon).

Klicken Sie hier, um sich online anzumelden: []
www.abif.at/Events!

Um Anmeldung bis 15.03.2009 wird gebeten.
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Tagungsprogramm

O Zeit O Thema

8.00-9.00 Uhr  Check-In

9.00-9.10 Uhr  BegriuBung: Caritas Osterreich, AMS Osterreich
Moderation: Mag. Andrea Egger-Subotitsch, abif

9.10-9.40 Uhr Sucht und Arbeitsmarkt: Ein Uberblick in Zahlen
Mag. Franziska Haydn, abif

9.40-10.10 Uhr  Einmal stichtig, nie mehr Arbeit? Von den ersten Schritten einer langen Reise
DSA Wolfgang Kramer, Leiter von Needles or Pins, Verein Dialog, Wien

10.10-10.40 Uhr__ Alkohol im Rahmen der Arbeitsmarktintegration
Dr. Herbert Mayrhofer, MSc, Arztlicher Leiter der Drogenberatungsstelle
H.1.0.B. in Feldkireh

10/40-11.00 Uhr  Kaffeepause

11.00-12.30 Uhr  Podiumsdiskussion zum Thema:

= DSA Wolfgang Kramer, Leiter von ,,Needles or Pins“, Verein Dialog, Wien

= Dr. Herbert Mayrhofer, MSc, Arztlicher Leiter der Drogenberatungsstelle
H.1.0.B. in Feldkirch

= Ministerialrat Mag. Dr. iur. Franz Pietsch
Nationaler Drogenkoordinator der Republik Osterreich (BMG)

= Mag. (FH) Verena Prisching, Wiener Berufsboérse

= Mag. Bernhard Sundl, Caritas Steiermark; Leiter Beschéaftigungsprojekte

12.30-13.30 Uhr  Mittagessen
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Fachtagung — 20. Marz 2009 im Kardinal Kénig Haus
Kardinal Koénig Platz 3
1130 Wien

ArbeitsLeben ohne Sucht:
Integration von Personen mit

Suchterkrankung in den Arbeitsmarkt
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Tagungsprogramm
8.00 — 9.00 Check-In

9.00 — 9.10 BegriiRung: Caritas Osterreich, AMS Osterreich
Moderation: Mag. Andrea Egger-Subotitsch, abif

9.10 —-9.40 Sucht und Arbeitsmarkt: Ein Uberblick in Zahlen
Mag. Franziska Haydn, abif

9.40 —10.10 |Einmal slichtig, nie mehr Arbeit? Von den ersten Schritten
einer langen Reise
DSA Wolfgang Kramer, Leiter von ,,Needles or Pins“, Verein Dialog, Wien

10.10 — 10.40 | Alkohol im Rahmen der Arbeitsmarktintegration

Dr. Herbert Mayrhofer, MSc, Arztlicher Leiter der Drogenberatungsstelle
H.1.0.B. in Feldkirch

10.40 — 11.00 |Kaffeepause

11.00 —12.30 |Podiumsdiskussion zum Thema:

e DSA Wolfgang Kramer, Leiter von ,Needles or Pins*,
Verein Dialog, Wien

e Dr. Herbert Mayrhofer, MSc, Arztlicher Leiter der
Drogenberatungsstelle H.1.0.B. in Feldkirch

e Ministerialrat Mag. Dr. iur. Franz Pietsch
Nationaler Drogenkoordinator der Republik Osterreich (BMG)

e Mag. (FH) Verena Prisching, Wiener Berufsboérse

e Mag. Bernhard Sundl, Caritas Steiermark
Leiter Beschaftigungsprojekte

12.30 — 13.30 | Mittagessen
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Kurzangaben: Vortragende und Teilnehmerlnnen der Podiumsdiskussion

Mag. Franziska Haydn lebt und arbeitet in Wien. Sie ist Soziologin und wissenschaftliche Mitar-
beiterin bei abif, beschéaftigte sich in ihrer Diplomarbeit mit den soziohistorischen Aspekten der
Wiener Drogenszenen. Zu ihren Forschungsschwerpunkten zéhlen Arbeitsmarkt, Abweichung/Sucht
und soziale Nachhaltigkeit.

DSA Wolfgang Kramer ist Diplomierter Sozialarbeiter, Coach sowie Supervisor i.A., Leiter der
Einrichtung Needles or Pins / Standfest des Verein Dialog. Er war mehrere Jahre in der ambulanten
Betreuung von Menschen mit einer Suchterkrankung tétig und hat Erfahrung als Trainer in der Kon-
zeptionierung und Abhaltung von Spezialtrainings und Kursen im arbeitsmarktpolitischen Kontext.

Dr. Herbert Mayrhofer lebt und arbeitet in Feldkirch/Vorarlberg. Er hat in Wien Medizin studiert
und ist ausgebildeter Arzt fur Allgemeinmedizin, Arbeitsmedizin und Psychotherapeutische Medizin.
Suchtmedizinisch tatig ist er als arztlicher Leiter der Drogenberatungsstelle H.1.0.B. der Caritas in
Feldkirch. Seit etwa 10 Jahren ist er Betriebsarzt der Caritas-Arbeitsprojekte. Im Rahmen einer
AMS-AbklarungsmalRnahme fur gesundheitlich beeintrachtigte Arbeitssuchende (,,Berufsfindung* der
Werkzeit GmbH) fuhrt er seit mehr als 10 Jahren arbeitsmedizinische Begutachtungen und Bera-
tungen durch. Dariuber hinaus betreut er einige Privatunternehmen arbeitsmedizinisch und ist in
eigener Praxis psychotherapeutisch tatig (Kognitive Verhaltenstherapie).

Mag. Andrea Egger-Subotitsch ist Psychologin und seit 2001 in der Sozialforschung tatig. Sie ist
Mediatorin fur Zivilrechtsangelegenheiten und absolvierte auch einen Lehrgang fur systemisches
Coaching. Seit 2003 leitet sie internationale und nationale Forschungs- und Evaluationsprojekte bei
abif — analyse, beratung und interdisziplinare forschung. Unter ihrem Namen erschienen verschie-
dene Publikationen zum Thema Arbeitsmarkt, Kompetenzenentwicklung, Evaluationen, Arbeitspsy-
chologie und Gesundheit.

MinR BL Mag. Dr. Franz Pietsch absolvierte sein Doktoratsstudium der Rechtswissenschaften an
der Karl-Franzens-Universitat Graz und durchlief die Offiziersausbildung beim Osterreichischen
Bundesheer, dem er bis 2001, zuletzt in der Funktion des Leiters des Buros der Parlamentarischen
Bundesheer-Beschwerdekommission angehorte. Herr Pietsch ist Nationaler Drogenkoordinator der
Republik Osterreich und stellvertretender Leiter der Sektion 111 Offentliches Gesundheitswesen und
Arzneimittelwesen im Bundesministerium fur Gesundheit.

Mag. (FH) Verena Prisching absolvierte die Lehranstalt fur Heilpadagogische Berufe der Caritas
und die Fachhochschule fur Sozialarbeit und Sozialmanagement in Wien. Parallel dazu arbeitete sie
als padagogische Gruppenleiterin in einer Beschéaftigungstherapeutischen Einrichtung des OHTB
Wien und als Arbeitsanleiterin und in der Entwicklungsbegleitung von jungen Erwachsenen mit
Lernschwierigkeiten. Die diplomierte Behindertenpadagogin hat Erfahrung im Bereich des Betreuten
Wohnens bzw. in Familienwohngruppen. Seit 2007 ist sie als Sozialarbeiterin mit den Schwerpunk-
ten 2. Arbeitsmarkt, Outplacement und Jugendliche in der Wiener Berufsbdrse beschéaftigt.

Mag. Bernhard Sundl wurde in Kirchberg/Raab geboren. Er studierte Psychologie an der Universi-
tat Graz und macht derzeit seine Ausbildung zum Klinischen Psychologen und Gesundheitspsycho-
logen. Erfahrungen auf dem Gebiet der Arbeitsmarktpolitik hat Sundl als Leiter einer Reihe von
Projekten gesammelt, zum Beispiel als Modulleiter der EQUAL Entwicklungspartnerschaft ida — In-
tegration durch Arbeit und als Leiter des Projekts IFAP — Aktive Integrationspolitik fir arbeitsmarkt-
ferne Personen sowie des weiterfuhrenden Projekts IdA in der Steiermark Als Psychologe leitet er
derzeit die Projekte IdA — Integration durch Arbeit und tag.werk. AuBerdem wirkt er als Berater und
Projektentwickler im arbeitsmarktpolitischen Bereich.
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Abstracts
Sucht und Arbeitsmarkt — ein Uberblick in Zahlen

Franziska Haydn

Keine Gesellschaft ohne Drogen. Problematisch wird der Konsum psychoaktiver Substanzen vor
allem dann wenn die Kontrolle verloren geht, das betrifft sowohl Alkohol wie auch sonstige Drogen.
Nicht nur die Kontrolle sondern auch der Arbeitsplatz kdnnen durch problematischen Substanzkon-
sum verloren gehen.

Allgemein weisen rund 16% der Osterreichischen Bevolkerung uber 14 Jahren einen problemati-
schen Alkoholkonsum auf. Wahrend derzeit 5% der erwachsenen Bevolkerung alkoholabhangig
sind, sind es sogar 10% der Osterreicherlnnen, die im Laufe ihres Lebens an Alkoholismus erkran-
ken. Das heif3t derzeit gibt es 6sterreichweit rund 340.000 AlkoholikerInnen. Mit dieser Zahl vergli-
chen, machen sich die rund 25.000 Personen mit problematischem Opiatkonsum gering aus. Gera-
de bei den Konsumentlnnen illegaler Drogen lassen sich die Pravalenzen aufgrund der hohen Dun-
kelziffer nur mit zu Hilfenahme mehrerer Indikatoren schatzen. Gerade fur die (Re-)Integration von
(ehemaligen) Suchtkranken scheinen jedoch die Zahlen von Klientlnnen der Suchthilfe besonders
wichtig, da diese, wenn uberhaupt arbeitslos, durch den bereits vorhandenen Kontakt zu Hilfsinsti-
tutionen leichter fur MalRnahmen zur Wiedereingliederung in den Arbeitsmarkt erreichbar sind. So
haben im Jahr 2007 Uber 5.000 Personen eine langerfristige ambulante oder stationare Behandlung
begonnen. Im Jahr 2006 gab es 1.060 Personen, die sich zum ersten Mal in medizinische Behand-
lung zur Substitution ihres Opiatkonsums begaben.

Sind Arbeitslose nun wirklich vermehrt von Alkoholismus und Sucht betroffen als Erwerbstatige?
Internationale Studien und Expertlnnen bestatigen die héhere Pravalenz von besonders Alkoholis-
mus bei Arbeitslosen im Vergleich zu Erwerbstatigen. Dieser Unterschied wird durch verschiedene
Hypothesen erklart. Einerseits kdnnen Alkoholprobleme dazufiihren, dass eine Person ihren Job
verliert. Andererseits ist auch Arbeitslosigkeit ein Risikofaktor. Studien zeigen, dass durch lange
Phasen der Arbeitslosigkeit eine Alkoholproblematik sich erst entwickeln oder zusatzlich intensivie-
ren kann. Erwerbslose kdnnen hierbei in eine Abwaértsspirale von Sucht und Arbeitslosigkeit gera-
ten.

Die MaRnahmen fiur die Gruppe der aktuellen und ehemaligen Suchtkranken setzten auf unter-
schiedlichen Ebenen an. So gibt es Institutionen, die durch individuelle und Gruppenberatung die
Integration der Suchtkranken in den 1. Arbeitsmarkt erreichen wollen (z.B. Wiener Berufsbérse).
Andere MafRnahme setzen am 2. Arbeitsmarkt an und bieten Transitarbeitsplatze in sozialbkonomi-
schen Betrieben oder niederschwellige Tagesarbeitsplatze an. Zusatzlich beinhalten Therapieange-
bote Qualifizierung und Arbeitsprojekte.
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Einmal stichtig, nie mehr Arbeit? Von den ersten Schritten einer langen Reise

DSA Wolfgang Kramer

Der Verein Dialog bringt mit seinem Standort Needles or Pins langjahrige Erfahrung in der Ausei-
nandersetzung mit dem Thema Sucht und Arbeit mit.

So wurde der Standort Needles or Pins 1996 gegriindet. Hintergrund des Starts im Rahmen eines
EU-Projekts 1996 war die Erkenntnis, dass suchtkranke Menschen eine spezielle, auf ihre Bedurf-
nisse abgestimmte Unterstitzung zur Reintegration auf den Arbeitsmarkt benétigen.

Die Idee war es, Berufsorientierungskurse, psychosoziale und medizinische Unterstitzung unter
einem Dach anzubieten. Die multiprofessionelle, auf den Einzelfall abgestimmte Zusammenarbeit in
der Betreuung ermdéglichten ein den Problemlagen adaquates Vorgehen. Im Vordergrund der Be-
treuung stand neben der Vermittlung auch die Schaffung von Tagesstruktur, die Férderung der
Schlusselqualifikationen, Grundorientierung am Arbeitsmarkt und die Stabilisierung.

Aufgrund des Erfolgs dieser Idee wurde das Angebot 2000 in die Regelférderung des WAFF und des
AMS Wien Ubernommen.

2003 kam es durch die EQUAL Partnerschaft drugaddicts@work zu einer weiteren Auffacherung der
Angebote. Im Zugang zur Einrichtung wurde ein multiprofessionelles Clearing installiert und die
Angebote wurden um den Bereich der Qualifizierungen erweitert. Mit Coaching wurde ein weiterer
Schritt in Richtung Hoherschwelligkeit und Vermittlung gesetzt.

2007 wurde mit der Schaffung einer ABBE (Aufsuchende Begleitende Betreuungseinrichtung) ein
neuer Weg beschritten. Hier hatten wir das Instrument eines hochschwelligen Angebots zur Verfi-
gung, mit dem vorrangigen Ziel der Integration der Klientinnen auf dem Arbeitsmarkt. 2007 mar-
kiert aber auch das Ende der Zusammenarbeit mit dem AMS-Wien.

Im Jahr 2008 erfolgte mit dem Projekt ,,Standfest”, das durch ESF, WAFF und SDW geférdert wird,
eine neue Ausrichtung auf die Personengruppe der aktuell befristet arbeitsunfahig geschriebenen
Personen.

Mit diesem Projekt ergeben sich neue, spannende Fragen. Wie kann Arbeitsunfahigkeit in Bezug auf
Sucht und deren Begleiterkrankungen festgemacht werden? Wie wird Arbeitsunfahigkeit definiert?
Auf welchen Arbeitsmarkt nimmt die Arbeitsunféhigkeit Bezug? Heil3t ,Arbeitsunfahig-Sein*“ auch
.Keine- Beschaftigung-haben-dirfen“? Das sind einige der Fragen, die wir durch die gewahlte Pro-
jektarchitektur beantworten wollen.

Unsere bisherige Erfahrung in der Betreuung Suchtkranker im arbeitsmarktpolitischen Kontext zeigt
uns Folgendes:

Sucht hat keinen kontinuierlichen Verlauf. Daher ist es wichtig, die Schwelligkeit der Angebote an
aktuelle Bedirfnisse anpassen zu kdnnen. Die Geschichte der Personen, die im Rahmen der Be-
treuung im Needles or Pins eine erfolgreiche Integration in den Arbeitsmarkt geschafft haben, ist
meist mit einer langerfristigen Begleitung verbunden. Wichtig erscheint uns immer, die Personen
so weit zu stitzen, dass sie nicht aus dem Hilfesystem herausfallen.

Der Schwerpunkt der professionellen Helferlinnen in diesem Angebot liegt auf der ,Ressourcenar-
beit“: Dabei gilt es, alle jene intra- oder extrapersonelle Ressourcen zu starken und zu stitzen, die
eine erfolgreiche Integration wahrscheinlicher machen. Weiters ist es uns wichtig, mit den KundIn-
nen ein Dialog-Klima zu schaffen, in dem offen tUber Starken und Schwachen gesprochen werden
kann und daruber, wie individuelle Bewaltigungsstrategien entwickelt und angewandt werden kén-
nen.

Die Kombination der Starkung der sozialen Kompetenzen und der Stabilisierung in somatischer und
psychiatrischer Hinsicht erhoht sowohl die Handlungsféhigkeit der Betroffenen zur Veranderung als
auch die Wahrscheinlichkeit, realistische berufliche Ziele zu verfolgen.

Die Aufgabe der Gesellschaft ist es dann, all jenen eine Chance zu gewéhren, die den Anforderun-
gen des Ersten Arbeitsmarkts gewachsen sind. Jenen aber, die am Ersten Arbeitsmarkt keine Chan-
ce haben, missen andere Perspektiven geboten werden, die Beschaftigung und Struktur - also ein
Stuck ,,gesellschaftliche Normalitat” - ermdglichen.

Denn eines ist klar: Sinnstiftende Beschéftigung stabilisiert nachhaltig und unterstutzt die soziale
Integration.
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Alkohol im Rahmen der Arbeitsmarktintegration
Dr. Herbert Mayrhofer

Rund 5 % der Osterreicher sind alkoholkrank, im Laufe des Lebens werden etwa 10 % der Bevélke-
rung alkoholabhangig. Etwa 13 % konsumieren Alkohol in gesundheitsgefahrdendem Ausmalfi.
Suchtprobleme sind bei arbeitslosen Personen starker verbreitet als in der Durchschnittsbevolke-
rung, auch in dieser Gruppe sind die Manner etwa viermal so haufig betroffen wie die Frauen. Bei
Langzeit-Arbeitslosen kann man davon ausgehen, dass etwa jeder Funfte einen problematischen
Umgang mit Alkohol hat. Hier spielt einerseits ein Selektionseffekt eine Rolle, weil Personen mit
Suchtproblemen eher aus dem Erwerbsleben fallen. Andererseits ist eine langere Arbeitslosigkeit
eine Belastungssituation, die die Entstehung oder Verfestigung eines suchtigen Verhaltens beguns-
tigt. Arbeitslose mit Suchtproblemen profitieren haufig weniger von gangigen MalRnahmen zur Ar-
beitsmarktintegration und sind generell deutlich schwerer wieder in den Arbeitsmarkt zu integrie-
ren.

Andererseits stellt die Teilnahme an arbeitsintegrativen MaRnahmen auch eine Chance dar, durch
zielgerichtetes Eingehen auf die Problematik den Suchtverlauf glnstig zu beeinflussen.

Am Beispiel der Carla-Projekte der Caritas Vorarlberg zeigt sich, wie ein den Rahmenbedingungen
eines Arbeitsprojektes angepasstes Suchtkonzept eingefiuihrt und erfolgreich angewendet werden
kann. Die Carla-Arbeitsprojekte bieten etwa 100 langzeitarbeitslosen Personen eine vorubergehen-
de Beschaftigung als Transitarbeitskrafte. Aufgrund der Haufigkeit von Suchtproblemen und vor-
handener Unsicherheit im Umgang damit wurde im Jahr 2000 von einer internen Arbeitsgruppe ein
Suchtkonzept entwickelt und eingefuhrt. Ausgangspunkt waren bereits etablierte Konzepte und
Vorgehensweisen in einzelnen Unternehmen der Privatwirtschaft, die entsprechend adaptiert wur-
den. Dabei geht es um eine gestufte und festgelegte Abfolge von Interventionen mit dem Ziel, den
Betroffenen einerseits eine moéglichst kompetente und rasche Hilfestellung anzubieten, andererseits
auch klare Grenzen aufzuzeigen und ihre Eigenverantwortung einzufordern. Schon im Einstellungs-
gesprach wird mundlich und schriftlich Uber die wesentlichen Punkte des Suchtkonzeptes infor-
miert.

Gerade aufgrund der begrenzten Beschaftigungsdauer in Arbeitsprojekten ist es wichtig, moglichst
rasch auf ein vorliegendes Suchtproblem aufmerksam zu werden und darauf einzugehen. Entspre-
chende Hinweise koénnen sich im Rahmen der begleitenden Betreuung durch Sozialarbeit und Ar-
beitsmedizin ergeben, oder aber aufgrund von Beobachtungen am Arbeitsplatz durch die Arbeitsan-
leiter. Von zentraler Wichtigkeit ist hier eine gute Schulung des Stammpersonals, beginnend von
der qualifizierten Beobachtung, der angemessenen Gespréachsfiuhrung bis hin zur guten Abstim-
mung der involvierten Betreuungspersonen. Durch die Haufigkeit von Anlassfallen mit laufender
fachlicher Diskussion konnten die Beteiligten entsprechende Erfahrungen sammeln, um auch in
schwierigeren oder weniger typischen Fallen ein fundiertes Vorgehen umsetzen zu kdénnen.

Im Laufe der Jahre wurden im Schnitt 20 bis 25 % der Transitarbeitskréafte vom Suchtkonzept er-
fasst, in Mannerprojekten bis zu 30 %. In etwa 90 % handelte es sich um ein Alkoholproblem, in
10% zusatzlich oder ausschlief3lich um andere Suchtmittel.

Die Erfahrung hat gezeigt, dass durch Anwendung des Suchtkonzeptes mehr Personen eine qualifi-
zierte Hilfestellung bei der Bewaltigung ihres Suchtproblems zur Verfigung gestellt werden konnte,
welche bei einem Teil entscheidend zu einem positiven weiteren Verlauf beigetragen hat. Zudem
hat sich durch Schulung und strukturiertes Vorgehen die Belastung des Stammpersonals im Hin-
blick auf den Umgang mit suchtaufféalligen Mitarbeitern spirbar reduziert.

Wesentliche Teilaspekte eines derartigen Suchtkonzeptes sind auch in anderen Zusammenhéngen
anwendbar, z.B. in Beratungsgesprachen, Kursen, Schulungen und Abklarungsmallnahmen. ,Weg-
schauen* wirkt sich bei Suchterkrankungen in der Regel ungunstig aus, ,hinschauen® kann hilfreich
sein, setzt aber ein gewisses MalR an Kenntnissen im Umgang mit suchtkranken Menschen voraus.

Tagung: , ArbeitsLeben ohne Sucht” 20.03.2009
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Sehr geehrte Tagungsteilnehmerinnen und Teilnehmer,

die Powerpoint-Folien der Vortragenden, die Tagungsmappe und Veranstaltungsfotos finden Sie auf
www.abif.at unter dem MenUpunkt ,Events”. Zur Dokumentation der Tagung wird daruber hinaus
ein AMS report herausgegeben werden, der unter www.ams-forschungsnetzwerk.at zur Verfiigung
gestellt wird.

Vielen Dank fur Ihr Interesse an dieser Tagung!

Tagung: , ArbeitsLeben ohne Sucht” 20.03.2009



Sucht und Arbeitsmarkt: Ein Uberblick

Mag.2 Franziska Haydn
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UBERBLICK

|. Pravalenzen von Alkoholismus und
Drogenabhangigkeit

1. Sucht und Arbeitslosigkeit

I11. (Re-) Integration in den Arbeitsmarkt
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Alkoholkonsum in O

Osterreichweite reprasentative Bevolkerungsumfrage 2004 (ab 15
Jahren)*

@ 340.000 Alkoholismus
* 250.000 Manner
* 90.000 Frauen
@ 730.000 Alkoholmissbrauch
* 450.000 Manner
* 280.000 Frauen
16% der erwachsenen Osterreicherlnnen problematischer Konsum
5% der Erwachsenen Alkoholikerlnnen
10% der Osterreicherlnnen im Laufe des Lebens Alkoholismus

e & &

*AKIS (2006): Alkoholismus in Osterreich, Ergebnisse unterschiedlicher aktueller Quellen einschlieRlich der
Osterreichweiten reprasentativen Bevolkerungsumfrage BMGF/ LBI Sucht/ market 2005
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Konsum illegaler Substanzen |

@ Problem Dunkelziffer
@ Gebrauch/Missbrauch

@ Konsumentlnnen illegaler Drogen eine Minderheit
(aul3er Cannabis)

@ Mehr Manner als Frauen (Verhaltnis 1:1 — 1:3)
@ Je alter desto geringer Konsum

haydn@abif.at www.abif.at




Problematischer Drogenkonsum

Pravalenzschatzung
+ 22.000-33.000 Personen mit problematischen Opiatkonsum (polytoxikomaner Konsum)

Behandlungsdaten (DOKLI, Klientinnen der Drogenhilfe)
* 2007: 8.500 Personen ambulant od. stationar betreut
+ 2007: rund 5.611 Personen begannen langerfristige ambulante od. stationdre Behandlung
» 2006: 8.200 Personen in Substitution, 1.060 Erstbehandlungen

Anzeigen nach Suchtmittelgesetz
+ 2006: 22.690 insgesamt, 4.331 wegen Opiaten

Probleme
+ Unbehandelte Suchtkranke
+ Komorbiditat: HCV: 52%, HIV: 1%, HBV: 18%
+ Wohnsituation
+ Arbeitslosigkeit

haydn@abif.at www.abif.at




Alkoholismus und Arbeitslosigkeit

B
@ Studien (D, USA, UK, NL, AUS)™*:

hohere Pravalenzen bei Arbeitslosen im
Vergleich zu Erwerbstatigen

@ 3 Hypothesen:

* Beschaftigte mit Alkoholproblem werden eher
Arbeitslos

* Arbeitslosigkeit als Risikofaktor
* Schichteffekte (nur partiell bestatigt)

* Henkel, Dieter: Arbeitslosigkeit und Alkoholprobleme, Stand der Forschung, Wissenschaftliches Symposium der DHS, 2007
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MalRnahmen zur

(Re-)Integration in den Arbeitsmarkt
NN

@ Individuelle Beratung fur die Integration in den 1.
Arbeitsmarkt

@ 2. Arbeitsmarkt
* Tagesarbeitsplatze (niederschwellig)
* Transitmitarbeiterlnnen

* Allgemeine Sozialokonomische Betriebe und
Gemeinnutzige Beschaftigungsprojekte

@ Arbeitsprojekte in stationarer Therapie

@ sonstige Mal3Bnahmen und Forderungen fur
Langzeitarbeitslose

haydn@abif.at www.abif.at




Beispiele (Re)lntegration in den

Arbeltsmarkt Wien
e

Verein Wiener Berufsbdrse
* Drogen-, Medikamenten- und Alkoholmissbrauchs
* Berufsassistenz
* Beratungs- und Betreuungseinrichtung
Needles or Pins/ab 2007 Standfest (Dialog)
+ Psychosoziale Betreuung
* Beratung, Behandlung und Betreuung
+ Kooperation mit AMS NO: Berufsorientierungskurse
* Berufspraktikum: Praxiserfahrung am 1. AM

Fix und fertig (VWS)
* Transitarbeitskrafte (9 Monate): Siebdruck, Renovierung
* Tagesarbeitsplatze: Versand

Gabarage (A.P.1.)
* Transitarbeitskrafte (12 Monate): Herstellung von verschiedenen Produkten

haydn@abif.at www.abif.at




Beispiele Arbeitsprojekte Osterreich

@ HIOB (Caritas Vorarlberg)

+» Arbeitsprojekt Waldarbeiten und Putzlappenherstellung
@ Abrakadabra (Caritas Innsbruck)

» Tagesarbeitsplatze
@ JobShop (Volkshilfe Tirol)

* Transitarbeitsplatze (12 Monate)

* Ehemalige Drogenabhangige

haydn@abif.at www.abif.at




Wiener Berufsborse 2008

@ Beratungs- und Betreuungseinrichtung fur arbeitslose
Menschen mit Suchterfahrung

@ 2008: 2.672 Personen betreut

* 1.589 beendete Betreuungen
(Einzelberatung, Gruppenberatung, Infoveranstaltungen)

* 10% 1. Arbeitsmarkt
* 159%0 Kurs
@ Seit 2007 Online Beratungen

@ Schulungen fur AMS-Mitarbeiterlnnen und fur
Mitarbeiterlnnen von Kurs- und Schulungsinstituten

haydn@abif.at www.abif.at




Fix und Fertig 2007

B
@ Bessere Ergebnisse von Personen, die uUber
Einrichtungen des Drogenhilfssystems
gekommen, als Uber AMS
@ 31 Transitarbeitskrafte

* 25 P: Bewerbungsfahigkeit, Outplacement
Readiness

+ 13 P.: erfolgreicher Abschluss einer
Qualifizierung, Praktikum

* 13 P.: Fortschritte in der Schuldenregulierung

haydn@abif.at www.abif.at




LV I VT

gabarage 2007

I
Sozialokonomischer Betrieb (API)

Maximaler Mitarbeiterlnnenstand: 18
Ausgangssituation der Bewerberlnnen allgemein schlechter
13 Personen Malihahme abgeschlossen
* 4 P.: unmittelbar am 1. Arbeitsmarkt
* 3 P.: mittelbar
* 3 P.: Qualifizierung
* 1 P.: stationar Psychiatrie
* 2 P.: keine Beschaftigung
1 Person vorzeitig abgebrochen
3 Personen im Probemonat einvernehmlich abgebrochen

haydn@abif.at www.abif.at




Bsp. Arbeitsprojekte in Therapie

T
@ API

* Arbeitstherapie (Keramik)
@ Gruner Kreis

* AMS NO in Zusammenarbeit mit dem Griunen Kreis,
Individuelle Suchtberatung fur AMS Klientlnnen.

* Transitmitarbeiterlnnenprogramm: geforderte
Arbeitsplatze auf Zeit (1 Jahr)

@ Schweizer Haus Hadersdorf
= Stationar, dezentral

* 2 Werkstatten in Wien, wenn kein eigener
Arbeitsplatz

haydn@abif.at www.abif.at




Sonstige sozialokonomische Betriebe

B
Fur Sozialhilfeempfangerinnen und
Langzeitarbeitslose

Organisationen wie

e Caritas (Jobstart, INIGO)
e Volkshilfe

e Wien Work

haydn@abif.at www.abif.at




Unterschiede Alkohol 7/ illegale Drogen

B
@ Gesellschaftliche Wahrnehmung

@ Weltaus hohere Pravalenz von Alkohol als von
Drogensucht

@ Unterschiede in der Altersstruktur

@ Pravention am Arbeitsplatz eher fur Alkohol
@ Projekte / Programme eher fur Drogen

@ Soziale Inklusion /Exklusion

@ Kriminalitat

haydn@abif.at www.abif.at




Schlussfolgerungen

@ Quantitativ Alkoholismus als grof3eres Problem

@ Integration: Job, Wohnung, Soziales, gesetzliche
Absicherung

@ Jobs den Selbsterhalt ermdglichen

@ Langfristige Angebote fur Personen, die nicht in den 1.
Arbeitsmarkt zu integrieren sind

haydn@abif.at www.abif.at




Einmal sltchtig, nie mehr Arbeit?

Von den ersten Schritten einer langen
Reise




Entwicklung NoP

1996 als EU-Projekt entstanden:

o spezielle AMP Malnahme fir Suchtkranke durch
Berufsorientierungskurse, psychosoziale und medizinische
Unterstutzung.

Besonderheit der Einrichtung:

« alle Angebote zur Stabilisierung und zur beruflichen
Wiedereingliederung unter einem Dach

 unterschiedliche Berufsgruppen (Sozialarbeiterinnen, Arztinnen,
Psychologlinnen, Kurstrainerlnnen)

e Teamarbeit

23.03.2009 erstellt von: Kramer



Haltung: Mensch und Werte

Die funf Saulen der Identitat (nach H. Petzold)

ldentitat
Arbeit Materielle | | Soziales Leib Werte
Sicherheit Netz
und und und / und
Leistung Einkommen| |Beziehungen Gesundheit Ideale

23.03.2009 erstellt von: Kramer



Haltung: Arbeit und Sucht

Arbeit unter Substitution ist moglich
» Erwerbsarbeit stellt einen wesentlichen Tell der Integration dar
 sinnstiftend
« soziale Integration
« Unabhangigkeit
 finanzielle Absicherung
e \Voraussetzungen sind:
 stabile Substitution
* kein Beikonsum
» psychische Stabilitat
* Verbindlichkeit
* Lobbyarbeit

23.03.2009 erstellt von: Kramer



Integration und Hemmnisse

Hemmnisse bei der Eingliederung auf den ersten Arbeitsmarkt
Arbeitserfahrung fehlt
Niedrige Qualifikation

e 61% max. Pflichtschulabschluss

e 14% kein Hauptschulabschluss

Quelle:Bado

Vorstrafen
Psychiatrische Grunderkrankung

23.03.2009 erstellt von: Kramer



Angebote im Einzelsetting

Clearing
Multiprofessionelle Abklarungsphase:
=>Konsensuale Behandlungsempfehlung

Intensivbetreuung

Einzelgesprach: Arbeit an individuellen Problemen und Herstellung bzw. Erhalt
der Stabilitat

=>» Stabilisierung, Beseitigung individueller Problemstellung

medizinische Betreuung
» Allgemeinmedizinische und psychiatrische Beratung und Behandlung
e suchtmedizinsche Beratung und Behandlung
= Verbesserung des Gesundheitszustandes

23.03.2009 erstellt von: Kramer



Orientierungskurse

Orientierungskurse
« Sechs- bzw. zwdolfwochiger Berufsorientierungskurs
« Berufsorientierung bzw. Perspektivenplanung
e PC-Einschulung

e Training von Prasentations-, Diskussions- und
Kommunikationstechniken

» Steigerung sozialer Kompetenz
* Projekt

* Erarbeiten eines Karriereplans
* Einzelcoaching

e Praktikum

= Moglichkeit Schltsselqualifikationen (wieder)zuerlangen und sich
mit den arbeitsmarktpolitischen Realitdten auseinanderzusetzen

23.03.2009 erstellt von: Kramer



Entwicklung NoP

Forderung im Zuge von EQUAL 2003
e Erganzung durch Qualifizierungsmaflinahmen

23.03.2009 erstellt von: Kramer



Coaching & Qualifizierung

Coaching

= Ziel: Empowerment, konkrete Vermittlung
auf den Arbeitsmarkt

Qualifizierungskurse

* Prifungsvorbereitungskurs
» Hauptschulabschlusskurs
o Virtuelle Firma

* Verkaufstraining

* Wiedereinsteigerinnenkurs

=» Ziel: Qualifizierung in relevanten Arbeitsbereichen

23.03.2009 erstellt von: Kramer



Entwicklung NoP

ABBE (AMS Wien) 2007
« Vermittlung als vorrangiges Ziel

23.03.2009 erstellt von: Kramer



ABBE

Aufsuchend begleitende Betreuung (ABBE)

» wochentliches Einzelcoaching

o zweimal wochentliche Gruppe a 4 Stunden (PCs mit
Internetanschluss, Telefon, Fax etc.)

» selbststandige Jobsuche

 Inhaltliche Schwerpunktthemen zB. Bewerbungstraining,
Substitution und Erwerbsarbeit, Erfahrungsaustausch,
Motivation,...

=> Ziel: nachhaltige Vermittlung auf den Arbeitsmarkt

23.03.2009 erstellt von: Kramer



Entwicklung NoP

FOorderung im Zuge des ESF ab 2008

o Stabilisierung und Begleitung von befristet arbeitsunfahig
geschriebenen Personen

23.03.2009 erstellt von: Kramer



Aktuelles Angebot - Standfest

Behandlung und Betreuung aufgrund einer Suchterkrankung
befristet arbeitsunfahig geschriebener Personen

Zuweisung uber Institut fr Suchtdiagnostik (1ISD)

Befristete Arbeitsunfahigkeit

—p1 BBRZ P [SD MA 40
AMS

4 Gutachten

* Gutachten

23.03.2009 erstellt von: Kramer



Angebote Standfest

e psychosoziale Betreuung
« allgemeinmedizinische Beratung bzw. Behandlung
e psychiatrische Beratung bzw. Behandlung
 Gruppenangebote:

e Sozialtraining

* Freizeit- Gesundheitsgruppe

« Kognitives Training

=>» Ziel: Gesundheitliche u. Soziale Stabilisierung bzw.
Rehabilitation mit dem Ziel die Arbeitsfahigkeit bzw.
Invaliditatspension zu erlangen

23.03.2009 erstellt von: Kramer



Erfahrungen

Die Auspragung der Suchterkrankung hat keinen
kontinuierlichen Verlauf, speziell bei Rickschlagen muss
damit gearbeitet werden.

Die Schwelligkeit der Angebote muss an die aktuellen
Bedlrfnisse angepasst werden kdnnen.

Eine langerfristigen Begleitung muss maoglich sein.

Nur in einer vertrauensvollen Atmosphare ist Offenheit
maoglich.

Wichtig ist es, Ressourcen zu starken und zu stitzen.

23.03.2009

erstellt von: Kramer



Wie?

o Starkung der sozialen Kompetenzen

« Stabilisierung in somatischer und psychiatrischer Hinsicht

=>» erhdht sowohl die Handlungsfahigkeit der Betroffenen zur
Veranderung als auch die Wahrscheinlichkeit realistische
berufliche Ziele zu verfolgen.

23.03.2009 erstellt von: Kramer



Gesellschaft

Aufgabe der Gesellschaft

* jenen eine Chance gewahren, die den Anforderungen an den
ersten Arbeitsmarkt gewachsen sind.

 Jenen aber, die am ersten Arbeitsmarkt keine Chance haben,
mussen andere Perspektiven geboten werden, die ihnen

Beschaftigung und Struktur - also ein Stick ,gesellschaftliche
Normalitat” - ermoglichen.

= sinnstiftende Beschéaftigung stabilisiert nachhaltig und
unterstitzt die soziale Integration.

23.03.2009 erstellt von: Kramer



Gefordert von:

Danke fur Ihre Aufmerksamkeit

Verein Dialog
Needles or Pins/Standfest
Gudrunstral3e 184
1100 Wien
www.dialog-on.at

23.03.2009

erstellt von: Kramer
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Umgang mit Alkohol-Problemen
In der Arbeitsmarkt-Integration

20.03.2009 Dr.Herbert Mayrhofer



Zahlen — Daten — Fakten

5 % der Osterreicherinnen sind alkoholkrank, das sind rund
400.000 Personen.

10 % der Bevdlkerung werden im Laufe ihres Lebens
alkoholabhangig (Lebenszeit-Pravalenz)

13 % der Bevdlkerung konsumieren Alkohol im
gesundheitsgefahrdenden Ausmali.

8.000 Personen sterben jahrlich an den Folgen von
Alkoholkonsum (ein Vergleich: im Jahr 2007 gab es 175
Tote durch illegale Drogen)



14 % der Manner werden im Laufe
des Lebens alkoholabhangig !
(Gesamtlebenszeit-Pravalenz)



ca. 400.000 Osterreicher sind alkoholkrank




Hoherer Suchtmittelkonsum bel Arbeitslosen

In Relation zu Erwerbstatigen

Manner (M) Frauen (F)

riskanter Alkoholkonsum >20/40g/Tag | 1.3 0

starker Alkoholkonsum pro Trinktag 2.1 0

>60/80¢g

Alkoholabhangigkeit 1.8 (M+F)

psychoaktive Medikamente 2.1 1.4
>2-mal/Woche

Rauchen taglich/Zigaretten 1.5 1.3
Exrauchen 0.7 0.9

illegale Drogen/Drogenabhangigkeit 3.5 (M+F) 3

Reprasentative Querschnittstudien
aus Deutschland




Ursachen flr hohere Suchtpravalenz

« Selektionshypothese 1

Resultieren aus betrieblichen Selektionsprozessen.
Beschaéftigte mit problematischem Substanzkonsum
werden liberproportional haufig arbeitslos

« Selektionshypothese 2

Resultieren daraus, dass Arbeitslose haufig aus der
unteren Sozialschicht stammen, in der der Konsum/die
Abhangigkeit liberproportional stark verbreitet sind

« Kausalitatshypothese

Sind verursacht durch die negativen psychosozialen
Folgen der Arbeitslosigkeit



15 - 25 % der Transitarbeithehmerlinnen

sind ,,suchtauffallig*
(von Missbrauch bis Abhangigkeit, div. Suchtmittel)



Bierle”



Faktoren der Suchterkrankung



Abstinenz- Prognose nach stationarer Alkoholentwdhnung
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Nur ca. 15 % der Alkoholiker nehmen weitergehende Hilfe in Anspruch



Wer kann Co-Alkoholiker sein?




Helfen heildt konfrontieren

Aufzeigen

Hilfe anbieten
Druck

Grenzen setzen
Vereinbarungen

Konsequenzen







Anzeichen fur eine mogliche Alkoholgefahrdung

Kdrperliche Veranderungen:

Zittern der Hande, Schweil3ausbriche —
Besserung erfolgt nach Alkoholkonsum

Alkoholgeruch und Versuche, diesen zu verbergen
Gerotetes, aufgedunsenes Gesicht
Aderzeichnungen im Gesicht

Haufig blaue Flecken

Ungepflegtes Erscheinungsbild



Anzeichen fur eine mogliche Alkoholgefahrdung

Auffalliges im Verhalten:

Abfall der Arbeitsleistung, Leistungsschwankungen
Fehlerhafte Arbeitsergebnisse/Arbeitsriickstande
Disziplinprobleme am Arbeitsplatz
Uberangepasstheit

Haufiges zu spat kommen

Zunahme von Fehl- und/oder Krankentagen
(auch Kurzerkrankungen)



CARLA-Suchtkonzept

Stufenplan

Suchtauffalligkeit:

1.Gesprach mit
Vorgesetzten

2.Gespréach:

mit VVorgesetztem
Sozialarbeiter

Auflage ambulante
Beratung




Wegschauen schadet !




Vielen Dank fur ihre Aufmerksamkeit !
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	Name der Veranstalter: AMS Österreich/Bundesgeschäftsstelle Abt. ABI
Caritas Österreich
abif - analyse beratung und interdisziplinäre forschung 
	Veranstalter: Veranstalter:
	ALLGEMEINES zur Tagung:  Integration von Personen mit Suchterkrankung in den Arbeitsmarkt
	Einleitung: Personen mit Drogen- oder Alkoholsucht haben großteils weitreichende gesundheitliche Probleme. Viele stehen auch sozial am Rande der Gesellschaft und sind von einer Integration in den Arbeitsmarkt weit entfernt. Spezielle Einrichtungen der Drogenpolitik unterstützen Drogenkranke bei ihrem Weg in die Substitution und gesellschaftliche Integration, indem sie auf verschiedenen Ebenen versuchen, die Betroffenen zu stabilisieren. Neben einer medikamentösen Therapie setzen therapeutische Konzepte auch bei den psychischen und sozialen Aspekten an und thematisieren Ausbildung und Arbeit.

Die allgemeinen Instrumente der Arbeitsmarktpolitik stoßen jedoch bei Personen mit Suchterkrankung an ihre Grenzen. In den verschiedenen Anlaufstellen, seien es AMS, Schulungsträgerorganisationen oder Beratungseinrichtungen, ist u.a. Alkoholismus ein Dauerthema. Diese Tagung dient daher dem Wissenstransfer von fachspezifischen Einrichtungen der Drogen- und Suchtberatung zu Organisationen der allgemeinen Arbeitsmarktintegration, dem AMS und SchulungsträgerInnen von AMS-Kursen, TrainerInnen sowie MitarbeiterInnen von Caritas und Sozialen Organisationen.

Folgende Fragen werden diskutiert:

• Welche Möglichkeiten gibt es für arbeitslose Menschen mit Suchterkrankung,    einer geregelten Arbeit nachzugehen?

• Welche Erfahrungen gibt es im Bereich der (Re-)Integration von suchterkrankten Personen in den Arbeitsmarkt?

• Wie können TrainerInnen in AMS Kursen mit Personen mit Alkoholsucht umgehen? 

• Welche Instrumente der Arbeitsmarktpolitik könnten noch
verbessert werden?
	Hyperlink: Klicken Sie hier, um sich online anzumelden: 
www.abif.at/Events!
	Anmeldefrist: Um Anmeldung bis 15.03.2009 wird gebeten.
	Essen: Die Teilnahme an der Veranstaltung ist gratis. Die Kosten für ein etwaiges Mittagessen im Kardinal König Haus sind jedoch von den TeilnehmerInnen der Tagung selbst zu tragen  (€ 11,- pro Menü). Sollten Sie sich für das Mittagessen anmelden, bezahlen Sie dieses bitte gleich beim Eingang in das Kardinal König Haus beim Portier (Essensbon).
	Zeitablauf: 
8.00-9.00 Uhr


9.00-9.10 Uhr



9.10-9.40 Uhr



9.40-10.10 Uhr



10.10-10.40 Uhr





10.40-11.00 Uhr


11.00-12.30 Uhr









12.30-13.30 Uhr



	thema und referent 5: 
Check-In


Begrüßung: Caritas Österreich, AMS Österreich
Moderation: Mag. Andrea Egger-Subotitsch, abif


Sucht und Arbeitsmarkt: Ein Überblick in Zahlen
Mag. Franziska Haydn, abif


Einmal süchtig, nie mehr Arbeit? Von den ersten Schritten einer langen Reise
DSA Wolfgang Kramer, Leiter von Needles or Pins, Verein Dialog, Wien


Alkohol im Rahmen der Arbeitsmarktintegration
Dr. Herbert Mayrhofer, MSc, Ärztlicher Leiter der Drogenberatungsstelle
H.I.O.B. in Feldkirch



Kaffeepause


Podiumsdiskussion zum Thema:
• DSA Wolfgang Kramer, Leiter von „Needles or Pins“, Verein Dialog, Wien
• Dr. Herbert Mayrhofer, MSc, Ärztlicher Leiter der Drogenberatungsstelle
   H.I.O.B. in Feldkirch
• Ministerialrat Mag. Dr. iur. Franz Pietsch 
   Nationaler Drogenkoordinator der Republik Österreich (BMG)
• Mag. (FH) Verena Prisching, Wiener Berufsbörse
• Mag. Bernhard Sundl, Caritas Steiermark; Leiter Beschäftigungsprojekte


Mittagessen



